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Vorbereitung  
Die Entscheidung für ein Praktikum in Singapur fiel bereits im August 2007. Mir war schon 
vorher klar, dass ich in Südostasien arbeiten wollte und hatte am Ende die Wahl zwischen 
Vietnam, Thailand, Indonesien und eben Singapur. Für Singapur habe ich mich letztendlich 
entschieden, da dieser Staadtstaat als sehr „westlich“ gilt und somit ideal für einen absoluten 
Asienanfänger wie mich war.   
  
Um als Ausländer in Singapur leben und arbeiten zu dürfen benötigt man ein Visum – in 
meinem Fall einen sog. Trainee Visit Pass. Für die Beantragung braucht man eine Beschei-
nigung des Arbeitgebers, Zeugnisse (Abitur, Vordiplom) sowie die Bestätigung, dass es sich 
um ein Pflichtpraktikum handelt. Bei einem längeren Aufenthalt muss man außerdem eine 
medizinische Untersuchung absolvieren (spätestens 1-2 Tage nach der Einreise).  
  
  
Arbeit  
Das Praktikum selbst absolvierte ich bei Siemens Pte Ltd, Abteilung Corporate Risk Ma-
nagement. Da ich vorher nie bei Siemens tätig war, habe ich mich direkt in Singapur bewor-
ben und nach einem telefonischen Vorstellungsgespräch kam relativ schnell die Zusage.  
  
Mein Team war in jeglicher Hinsicht multikulturell - von Indien, über China, Deutschland, Phi-
lippinen bis hin zu natürlich Singapur war verschiedene Nationen vertreten. Besonders in 
Erinnerung bleibt mir das erste gemeinsame Mittagessen mit dem Team. Wir gingen ge-
meinsam in die Kantine, wo man täglich zwischen "Western", "Thai" und "Indian" wählen 
konnte und ich griff (unglücklicherweise) zielsicher zu dem schärfsten Gericht. So verbrachte 
ich das Essen dann mit hochrotem Kopf und tränenden Augen, während der Rest des 
Teams mir Mut zusprach, dass man sich bald an die Schärfe gewöhnen würde... aber das 
Lachen konnten sie sich nicht verkneifen.  
  
Während meine Aufgaben in den ersten Wochen großteils darin bestanden, die übrigen 
Teammitglieder bei den Anforderungen des „daily business“ zu  
unterstützen, übertrug man mir mit der Zeit verantwortungsvollere Aufgaben und gegen Ende 
war ich persönlich für einige kleinere Projekte verantwortlich. Als Deutsche war ich zudem 
die Ansprechpartnerin, wenn es bei der Kommunikation mit den deutschen Niederlassungen 
zu Verständnisproblemen (kultureller oder sprachlicher Natur) kam. Zur Weihnachtszeit wur-
de ich zur Anlaufstelle für die korrekte Formulierung von Glückwünschen, da viele Mitarbeiter 
Grüße zu ihren Ansprechpartnern in Deutschland schicken wollte. Die Belohnung für diese 
„Mühe“ waren dann Lebkuchen, die extra aus Deutschland eingeliefert wurden.  
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Unterkunft  
Von meinem Arbeitgeber habe ich vorab eine Liste erhalten, auf der Vermieter genannt wa-
ren, bei denen schon öfter Praktikanten untergekommen sind. Leider hatte ich kein Glück 
und alle Zimmer waren bereits vergeben. Allerdings bin ich über mehrere kleine Umwege 
dann doch noch an ein Zimmer gekommen. Zwei Tage vor Abflug hatte ich eine Zusage via 
Email für ein kleines möbliertes Zimmer mit Bad, ganz in der Nähe des Büros. Meine Vermie-
terin und gleichzeitig Mitbewohnerin war eine sehr nette Chinesin Anfang 30, die von Anfang 
an sehr nett zu mir war und z.B. einen „touristentauglichen“ Plan für mich erstellt hat, damit 
ich am nächsten Tag sicher zum Büro finden würde. Ich glaube nicht, dass sich das WG-
Leben an sich bedeutend von dem in Deutschland unterschieden hat. Mit der Ausnahme 
vielleicht, dass man in Deutschland nur selten taiwanesische Soaps (natürlich mit englischen 
Untertiteln) zu sehen bekommt und sich dafür Cheeseburger von McDonalds (natürlich mit 
extra viel Chili) liefern lässt.  
  
  
Essen  
Da Singapur von vielen verschiedenen Kulturen geprägt ist (so gibt es z.B. vier offizielle 
Amtssprachen), gibt es auch Speisen aus dem gesamten südostasiatischen Raum. Sobald 
man sich mal an die Schärfe (und anfangs bedenkliche Optik mancher "Restaurants") ge-
wöhnt hat, kann man quasi täglich den Luxus frischer & leckerer Speisen genießen. Singa-
pur ist in Sachen "Food" ein absolutes Mekka. Ob indisch, chinesisch, thai, malay... es findet 
sich etwas für jeden Gaumen. Und wenn die Not bzw. das Heimweh mal groß ist, dann geht 
man zum "Bavarian Brunch" ins Paulaner. Es schmeckt da zwar nicht genauso wie daheim, 
aber tut zwischendurch doch ganz gut. Außerdem gut zu wissen: die Speisen sind was den 
"hygienischen Gesichtspunkt" betrifft meiner Erfahrung nach absolut unbedenklich (im Ge-
gensatz zu vielen anderen asiatischen Städten).  
  
  
Die Stadt an sich  
Da Singapur fast direkt am Äquator liegt, kann man sich während des ganzen Jahres über 
durchschnittlich 30°C freuen. Lediglich die Luftfeuchtigkeit von manchmal 100% kann einem 
das Leben bzw. das Warten an Bushaltestellen oder längere Spaziergänge schwierig ma-
chen. Aber wie so oft ist dies einfach eine Gewöhnungssache.  
  
Ansonsten lässt sich sagen, dass die Einheimischen sehr nett und aufgeschlossen gegen-
über den Expats sind. Kleine kulturelle oder sprachlich bedingte Probleme werden einfach 
mit einem „Can?“ oder „Cannot!“ gelöst – schnell und praktisch.  Singapur verfügt über viele 
Museen, es gibt regelmäßig Ausstellungen und die Clubszene lässt (fast) keine Wünsche 
offen. Wer es weniger laut mag, der fährt nach Sentosa (kleine „Vergnügungsinsel“ vor der 
Küste) und genießt beim Sonnenuntergang ein paar Cocktails im Café del Mar.   
  
  
Fazit 
Die Zeit in Singapur war nicht immer einfach, die Organisation vorab sehr aufwendig... aber 
ich würde es wieder tun. Jederzeit. Die dort gesammelten Erfahrungen sind unbezahlbar und 
ich habe für mich selbst beschlossen, dass ich nach Studienende für mindestens 2-3 Jahre 
wieder zurückgehen werde. 


